
I st es ein Trost für den Glet-
schermesser, wenn er sich 

angesichts des Schwindens 
der Gletscher einem Ersatzziel 
zuwendet und die Entstehung 
eines Sees verfolgt? Braucht er 
dies vielleicht, um das Interesse 
für die jährlichen Rundgänge zu 
den „Patienten: Gletscher“ auf-
rechtzuerhalten? 

In den 1970er- und 80er-Jah-
ren war es für uns sehr span-
nend, das Vorrücken der Glet-
scherzungen zu erleben. In den 
letzten Jahren ging (zumindest 
bei mir) ein „Motivationswech-
sel“ vor sich: Wie wird das neu 
freigegebene Gelände aussehen? 
Wo taucht wieder eine Felsin-

sel im Eis auf? Und: Ist unter der 
Gletscherzunge des Stubacher 
Sonnblickkeeses ein Felsbe-
cken? Könnte hier ein dauernder 
See entstehen? 

Ein neuer See?

Bei der Vermessung des Sonn-
blickkeeses war in der jüngeren 
Zeit ein nicht alltäglicher Vor-
gang zu beobachten. 1987 wa-
ren die ersten Anzeichen eines 
neuen „proglazialen“ (Eisrand-) 
Sees in rund 2.500 m Seehöhe zu 
erkennen. Endgültig sicher war 
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Der Eisrandsee (2005) vor …

Wasser statt Eis
Der Gletscher vergeht, ein See entsteht

Beim Stubacher Sonnblick Kees in den Hohen Tauern wird man Zeuge der Geburt eines Sees.

Univ.-Prof. Dr. Heinz Slupetzky, Glaziologe, AV-Gletschermesser, Salzburg
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ich 1991. Im AV-Gletscher-
messbericht für 1992 konnte 
ich vermerken: „In Zungen-
mitte ist ein weiterer Eis-
randsee entstanden, er wird 
aber bei weiterem Rückzug 
auslaufen, gleichzeitig wird 
dann der Gletscherbach ver-
legt werden“. Der neue Eis-
randsee wurde seitdem konti-
nuierlich größer. Er war 1994 
bereits 80 m lang und 30 m 
breit, bis 2005 vergrößerte er 
sich auf 200 m Länge und 125 
m Breite. 1998 ergaben erste 
Lotungen (durch G. Seitlinger, 
Nationalpark Hohe Tauern) 
eine Tiefe von 7,2 m.  

Für den aufmerksamen 
Tourengeher waren die Ver-
änderungen des Gletschers 
zu erkennen. Während man 
bis in die 1980er-Jahre an der 
Stirn des Sonnblickkeeses 
bergauf gehen musste, wur-
de aufgrund der jahrelangen 
starken Abschmelzung der 
Anstieg zunehmend flacher. 
Rätselhafterweise führte in 
den letzten Jahren die Route 
im Hochwinter im Bereich 

des Eisbaches sogar hinunter! 
Ich glaubte zunächst an einen 
Windkolk. 

Sieben Meter tief

Als 2002 und 2003 Ab-
fluss- und Seestandsre-
gistrierungen (durch den 
Hydrographischen Dienst 
Salzburg, Ing. Hans Wie-
senegger) eingerichtet wur-
den, löste sich das Rätsel: 
Der Seespiegel lag im Winter 
tiefer! Warum? Im Sommer 
floss das Seewasser über den 
Eisbach ab,  im Winter rann 
es irgendwo durch den Glet-
scher in Richtung Keesbach.  
In der Größenordnung muss 
die Absenkung einige Meter 
gewesen sein. 

Der Eisrandsee konnte nur 
so lange zum Eisbach hin 
entwässern, als am Südende 
des Sees die tiefste Stelle des 
Gletscher-„Dammes“ höher 
lag als der Eisbach. Am En-
de des Sommers 2005 war 
der tiefste Punkt nur mehr 
90 cm über dem Seespiegel. 
Die Prognose lautete daher: 
2006 sollte die Richtungsän-
derung der Entwässerung vor 
sich gehen.

Der See bricht durch

Am 26. Juli 2006 lag der 
Seespiegel nur mehr wenige 
Zentimeter unter der Höhe der 
Eisoberfläche. Ab dem 27. Juli 
war der Beginn der Entwässe-
rung nach Süden zu erwarten. 
Vermutlich würde es eher zu 
einem subglazialen – also un-
ter und durch den Gletscher 

– Durchbruch kommen. Es 
müssten ja Risse und Abfluss-
kanäle im Eis vorhanden sein, 
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… und nach dem Auslaufen 

und Absenken des Seespie

gels vom 27. bis 29. 7. 2006 
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die beim Auslaufen im Winter 
entstanden waren. Dieser Ver-
dacht war aufgetaucht, als 2005 
eine Bohrung im Eis an der loka-
len Wasserscheide überraschend 
zeigte: In 6 m Tiefe wurde der Fels 

erreicht, bei 5,7 m lief das Wasser 
im Bohrloch (3 cm Durchmesser) 
aus, füllte sich aber gleich wieder 
bis auf die Spiegelhöhe des Sees; 
es mussten also kommunizieren-
de Kanäle vorhanden sein!

 Wenige Tage nach dem 
„Stichtag“ 27. Juli war es so weit: 
Bergführer meldeten, dass sich 
der See absenkte. In zwei, drei 
Tagen fiel der Seespiegel um 6 m 
und es flossen ca. 100.000 m3 
(100 Mio. Liter Wasser) aus. Das 
entspricht einer Erhöhung des 
Seespiegels im Stausee Weiß-
see um 20 cm. Die Fläche des 
Eisrandsees verringerte sich 
von rund zwei auf knapp einen 
ha. Der Eisbach fiel am 27. Juli 
2006 trocken und der See ent-
wässerte nun über den Keesbach. 
Der ursprüngliche Seespiegel 
auf 2.499 m pendelte sich auf 
2.493 m ein. Beim Auslaufen 
hatte sich durch Einschneiden 
und Nachstürzen ein canyonar-
tiger Kanal gebildet, durch den 
das Seewasser floss und an-
schließend in einer Gletscher-
höhle verschwand. 

Eisberge im See

Für den Bergsteiger und Wan-
derer bot sich ein spektakuläres 
Bild. Eisberge schwammen 
und spiegelten sich im See, der 
Canyon bot einen Einblick in 
die türkisgrünen bis weißen 

Eisschichten, an einer Eiswand 
waren Faltungen zu sehen 
(„Blaubänderung“).

Ich habe den See „Unterer Eis-
boden See“ getauft. „Eisboden“ 
deswegen, weil es später daran 
erinnern soll, dass hier einmal der 
Gletscher war. Es deutet vieles 
darauf hin, dass es so kommen 
wird. Trichterförmige Einsen-
kungen in der Gletscherzunge 
beweisen unterirdische Hohlräu-
me, der Gletscher zerfällt dadurch 
noch rascher. Der See könnte an 
die 400 m lang werden.

 Die Abschmelzung wird sich 
in naher Zukunft fortsetzen und 
der Gletscher weiter in den See 
kalben. Wird der Gletscher dün-
ner, schwimmt das Eis wegen 
des Auftriebs auf, noch mehr 
Eisberge werden sich lösen. Das 
Ende der Gletscherzunge am 
Unteren Boden ist vorauspro-
grammiert. Das Naturschauspiel 
wird sehenswert sein.

Dann ist aber auch das Ende 
der Gletscherlängenmessungen 
am Stubacher Sonnblickkees 
gekommen. Der endgültige, 
große See trennt den Glet-
schermesser von seinem Mess
objekt. 			     n

Der neue Gletschersee. Absenken des Seespiegels ab dem 27. 

Juli 2006 und Verlagerung des Gletscherbaches. Einsenkung im 

Gletscher bis zu 12 m von 2003–2005.
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